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Die gesamte bolschewistische krönt rertrümmert
Stukas jagen den geschlagenen Feind

LeclirLZ 80 Vsje1i8e1ie l )LvL8ionen im minieren k'rontair8eititi11 einZeice88e1t - I^ 08 ltLU dal 8eine leisten
icampiiäliiZeQ Armeen Zeopieri - Oie mi1Lläri8eiie der Lol8eiLe^ i8leiL endZiiliLZ Zekroeiieo

mü. Berlin,  10 . Oktober. Dankbaren Herzens unö in frelidigem Stolz hat das
deutsch» Volk gestern die Sondermeldung von der neuen gewaltigen Unisassungs-
schlacht bei Briansk vernommen. „Marschall Timoschenko hat die letzten voll kampf¬
fähigen Armeen der sowjetischen Gcsamtfront geopfert." Dieser Satz in der schlichten
Sprache des Oberkommandos der Wehrmacht bedeutet nicht mehr und nicht weniger,als daß die bolschewistische Heeresmacht nicht mehr besteht. Mit andern Worten:Nach dreieinhalb Monaten schwersten Ringens , in dem der deutsche Soldat fast Ueber-
mcnschliches leistete, ist der Krieg im Osten zwar noch nicht beendet, aber durch den
gewaltigsten Sieg der deutschen Waffen eindeutig und unabänderlich zu unseren
Gunsten entschieden. Was heute, nach der Einschließung von rund Kü Divisionen immittleren Frontabschnitt, von den sowjetischen Riesenheeren mit ihren Zehntausenöen
von Flugzeugen , Panzern und Kanonen noch übrig geblieben ist, find zerschlageneund klägliche Nieste, die ohne inneren Zusammenhang und gejagt von den Geschwadernunserer Stukas ihr letztes Heil in wilder Flucht juchen.

In rollenden Großangriffen  fliege,
die deutschen Kampsflugzeuge vernichtend!
Angriffe gegen die in den Kesseln eingeschlosienen Sowiettruppen und ersticken jeden Ver
such zu einer geordneten Verteidigung . Hun
derte von Flugzeugen unterbrechen im Einsajgegen die rückwärtigen Verbindungen de:

fliehenden Bolschewisten an vielen Stellen dieHaupteisenbahnlinien bis weit in das Hinter¬
land hinein. Dabei wurden, wie das Deutsche
Nachrichtenbüro soeben mstteilt, bis jetzt wie¬der insgesamt 260 vollbeladene Trans¬
portzüge,  ein großer Betriebsstoff -Kessel-wagenzug und siebzehn Lokomotiven völlig

vernichtet  und eine ivestaus größere Zahl
schwer beschädigt. Auch eine Reihe von Bahn¬höfen verfiel der Zcr>türung, wobei ebenfalls
eine Reihe abgestellter Güterwagen unbrauch¬
bar gemacht wurde. Auf den Landstraßen
wurden durch Bomben und Bordwaffen Hun¬
derte von feindlichen Kraftwagen erledigt. InLuftkämpfen, durch Flak und Bombentreffer
verlor der Feind allein in den letzten drei
Tagen insgesamt 216 Flugzeuge . So wirkt
auch die deutsche Luftwaffe an dem letzten
gewaltigen Hieb mit, der, wie der Führerin seinem Tagesbefehl an die Soldaten der
Ostfront ausführte , denGegnernochvorEinbruch des Winters zerschmet¬tern wird.

Wie überraschend das schnelle Vorgehen beiWjasina für die Bolschewisten kam. geht dar¬
aus hervor, daß unsere Soldaten bei ihrem
Vorstoß zahlreiche Stabsquartiere , Baracken
und Pseroeställe, gefüllte Getreidespeicher und
Traktoren auffanden. Die Bolschewisten hatten
sich offenbar auf einen längeren Aufenthaltan dieser Stelle der Front eingerichtet.

Nr . Nieinch Oer Feldzug im Osten bereits entschieden
Ver Reiellspresseeliek ru itep groüea Lreigoissen an 3sr Ostfront - Usuai vom S v̂eisrooleolrriej ! LusgelräumlLlßenborlokt ktor l̂ L. kresnv

ms. Berlin,  1 «. Oktober. „Der Feldzug
im Osten »st mit der Zer. -rmmerung der Hee¬
resgruppe Timoschenkos entschieden:" In die¬
sem lapidaren Satz gipfelt eine Siede, in der
Reichspressechef Dr. Dietrich gestern vor « er-
tretcrn der deutschen Presse zu den beispiel¬
losen Erfolgen unserer Wehrmacht Stellungnahm.

Einleitend brandmarkte Dr . Dietrich zu¬
nächst noch einmal die Methoden der feind¬
lichen Nachrichtenpolitik, die in der sagenhaf¬
ten „Offensive" Timoschenkos geradezu wahn¬
witzige „Triumphe" feierte. In Wirtlichkeit
waren die vergeblichen Angriffe der Sowjets
auf die Mitte der deutschen Front jeweils nur
in Bataillons - oder Kompaniestärke geführt
worden. Zogen solche Lügen nicht mehr, dann
wurde regelmäßig von „ungeheuren deutschenVerlusten" geredet. Dabei hat — wie der
Iieichspressea-ef ausdrücklich feststellte — die
deutsche Wehrmachtbisher nur fünf Pro¬
zent der Blutopfer  gebracht , die einst
der Weltkrieg  kostete. So schmerzlich dieseLücken im Einzctsall auch empfunden werden
jo gering sind sie gemessen an den gewaltigenErfolgen der letzten Monate.

Dr . Dietrich umriß dann in großen Zügen
die Bedeutung der letzten militärischen Ent¬wicklungen im Osten. Diese Operationen sind
das Produkt einer sorgfältigen großen Pla¬
nung, deren ganze Grütze aus dem Aufruf
desFührers — den wir an anderer Stelle
Wiedergeben — zu erkennen ist, der in der
historischen Nacht vom 1. zum 2. Oktober mit
Beginn der neuen Grogofsensivc den deutschen
Soldaten an der Ostfront bekanngegeben wurde.
Unter siiirmifchem Beifall verlas dann der
Reichspressechef die letzte Siegesmeldung aus
dem Fuhrerhauptquartier, wonach nunmehr
auch im Raum um Brjansk  drei feindliche
Armeen ihrer Vernichtung entgegensetzen.
Damit hat der gewaltige Durchbruch durch
die Zentralfront zu der völligen Einschlie¬
ßung der Armeen Timoschenkos in zwei Kes¬seln geführt, deren Große auf 60 bis 70
Divisionen  geschätzt wird.

„Wenn Sie bedenken", so erklärte Dr . Die¬
trich, „daß die Armeen Woroschilows in Lenin¬
grad eingeschloffen sind, und die BubjennhS
in den großen Schlachten ostwärts Kiew und
nördlich des Asowschen Meeres praktisch er¬
ledigt wurden, dann besteht kein Zweifel, daß
die gesamte sowjetische Front zertrümmert ist
und baß nach der Vernichtung der Armeen
Timoschenkos, die zur Zeit im Gange ist, auch
die letzte bolschewistische Heeresgruppe besei¬
tigt und ansgelöscht sein wird. Vom Quell-
gebiet der Wolga bis zum Asowschen Meer
sind heute, von den eingeschloffenen Armeen,
die der Vernichtung anheimfallen, abgesehen,
die Nest, brr geschlagenenArmeen überall im

Rückzug. Der Feldzug im Osten ist mit der
Zertrümmerung der Heeresgruppe Timoschen¬
kos entschieden.

Die weitere Entwicklung wird so ab rol¬len , wie wir es wünschen . Die So¬
wjetunion  ist mit diesem letzten gewaltigen
Schlag, den wir ihr versetzten, militärisch
erledigt.  Mau kann von operationsfähigen
größeren Verbänden der Bolschewiken heute
überhaupt nicht mehr sprechen. Dix letztennoch vorhandenen Divisionen , deren Wider¬
standskraft unter den uiiuuterbrocheiien
Schlägen bereits stark nachgelassen hat, wer¬
den eine nach der anderen ausgelöscht werden.
Der englische Traum vom Zweifron¬
tenkrieg ist endgültig ausge¬träumt.

Vermutlich werden sich, wenn diese entschei¬
denden Operationen demnächst abgeschlossen
sind, die unverbesserlichen Schwätzer in Eng¬
land mit dem Schlagwort von einer Restau¬
rierung der sowjetischen Armeen oder dem
riesengroßen russischen Raum zu trösten ver¬suchen. Diese Hoffnung ist nach den wahrhaft

vernichtenden Niederlagen militärischer Dilet¬
tantismus . Im übrigen dürfen unsere Geg¬
ner versichert sein, daß der Führer nicht der
Mann ist, der ihnen die Zeit läßt, sich wiederzu restaurieren."

Nach der Kennzeichnung der sowjetrussischen
Heerfinirer, die zwar große Heereskörper un¬
ter ihrem Kommando hatten, diese aber nie
führen konnten, würdigte der Reichspressechef
in mitreißenden Worten die ungeheuren
Leistungen unserer Truppen  in dem
harten schweren und erbitterten Kampfe:
„Diese Leistungen sind über jedes Lob er¬
haben und in der ganzen Welt gibt es keine
Soldaten , die ihnen gleichwertig an die Seite
treten können. Ueber allem aber", schloß
ReichspressechefDr . Dietrich, „steht der mili¬tärische Genius des Führers.  Er ist
einmalig und einzigartig . Wenn einmal die
Geschichte dieses Feldzuges geschrieben wird,dann wird man erkennen, daß die an Wun¬
der grenzenden Operationen das Werk seines
Geistes waren und daß die Armeen, die sie
durchführten, vom Feuer seines Willens be¬seelt wurden." >

Tiefe Bestürzung in London und Neuyork
Ovglanck cknrell cken ckeutscben Vorstoü seit Düviriroben in ciie ernsteste Kebrnekt

Berlin,  1 «. Oktober. Die Londoner Presse
ist im allgemeinen der Ansicht, daß die Lage
der Sowjets sich verschlechtert. Mit dieser vor¬
sichtigen Meldung bereitet Reuter schonend die
britische Oeffentlichkeit auf das böse Erwachen
vor, das ihr nach den wild ausgestreuten opti¬
mistischen Lügen aller Londoner Nachrichten¬
stellen angesichts harter Tatsachen bevorsteht.

Wie aus Stockholm gemelk t wird, haben die
neuen Sondermeldungen des OKW. über die
Einschließung weiterer Sowjetarmeen im
Raum von Briansk sowohl wie die Erklärung
des Reichspressechess Dr . Dietrich über die
praktische Beendigung der militärischen Ope¬rationen gegen die sowjetische Wehrmacht in
den maßgebenden englischen Kreisen in Lon¬
don stark ernüchternd  gewirkt.

Die Stimmung in London wird vom Ver¬
treter des „Aftonbladet " düsterer als jemals
seit Beginn der Operationen an der Ostfront
genannt . Auch hohe militärische Kreise sprä¬chen offen vom Ern st der Lage.

In Neuyork  wird die Bestürzung über
das unaufhaltsame Vordringen der deutschen
Truppen im Osten immer größer. Die Pro¬ramme der Rundfunksender werden unter¬

rochen, um Sondermcldungen zu geben, in
denen zwar Moskauer Berichte auch erwähnt
werden, den deutschen Meldungen aber ganz
offenbar mehr Glauben beigemessen wird. Da
auch die Nachrichten aus London sehr pessi¬
mistisch sind, wird in Regierungskreisen dieLage als äußerst ernst bezeichnet. United Preß

meldet, daß britische militärische Sachverstän¬
dige der Meinung seien, daß der deutsche Vor¬stoß England in die ernsteste Lage seit
Dünkirchen  gebracht habe. Auch die Neu¬
yorker Presse kann sich des Eindrucks über
die gewaltigen deutschen Siege an der Ostfront
nicht länger mehr entziehen. Unter Riesen¬
überschriften bringen sie die letzten deutschen
Heeresberichte und heben hervor, daß die
Sowjetarmee erschüttert und zu Millioneneingekreist sei. Betont wird auch, daß die So¬
wjets auf der gesamten Front im Rückzug seien.

Moskau ohne Lteberbltck
Bericht der Exchange-Agentur aus dem Kreml

seb. Bern,  lv . Oktober. Die englische Agen¬
tur „Exchange" sieht sich gezwungen, in ihrer
letzten Meldung aus Moskau die dom OKW.
gemeldete große weitere Umfaffungsschlacht
bei Brjansk mehr oder weniger zu bestätigen,
indem sie schreibt: „Gegen Brjansk haben die
deutschen Truppen eine Umfaffungsschlachtein¬
geleitet . Die letzten 24 Stunden haben eine
weitere Verschlechterung für die Armeen
Timoschenkos gebracht. Die großen Einbruchs¬
stellen in die sowjetischen Stellungen find er¬
weitert und vertieft worden." Im übrigen
gibt die englische Agentur ziemlich offen zu,
datẑ man i« Moskau den Ueberblick über,
die Kämpfe mehr ober weniger verloren hat.

<ln den letzten Zügen
Schneller als man erwarten konnte, sind

die Ereignisse aus den Schlachtfeldern des
Ostens der letzten Entscheidung entgegen ge¬
reift. Die überwältigenden Nachrichten des
gestrigen Tages gipfeln in der unumstößlichen
Feststellung: Der Bolschewismus
liegt im Todeskamps  und nichts, aber
auch gar nichts kann seine baldige, endgültigeVernichtung aufhalten.

Während des ganzen Feldzuges im Osten
bestand das Ziel der Obersten deutschen Füh¬rung in der Vernichtung der feindlichen Ar¬
meen. Im Vordergrund stand nicht die Er¬
oberung von großen Räumen und nicht die
Einnahme bedeutender Städte — nein, unsere
Führung handelte in der Erkenntnis , daß die
Widerstandskraft des Gegners ein- für alle¬
mal gebrochen werden müsse. Der genialen
Feldherrnkunst Adolf Hitlers,  der Per¬sönlich die Operationspläne ausgearbeitet und
ihre Durchführung geleitet hat, ist es gelun¬
gen, den Gegner immer wieder zum Kampf
zu stellen und das Entweichen der feindlichenKräfte in einem endlosen Raum zu verhin¬dern.

Der Feind ist diesen Bemühungen insofern
entgegengekommen, als er immer wieder in
verzweifelten aber völlig zusammenhanglosen
Gegenstößen dem deutschen Vordringen zu
begegnen suchte. Er hat sich mit solchen Aktio¬nen ledesmal selbst in das Verderben hinein-
manöveriert . Auch fetzt wieder sind die letzten
noch kampfkräftigen Armeen der Sowjets in
die Falle gegangen. Der neueste Ofsenstvstoß
der deutschen Wehrmacht hat, genau wie der
Führer es voraussagte , dem Gegner dasRückgrat gebrochen.  Er wird sich von
diesem Schlag nicht mehr erholen. Das bol¬
schewistische Blutregiment , das Europa in sei¬
ner Gesamtheit bedrohte, ist zerschlagen.

Niemand weiß, wer zur Zeit auf dem Süd¬
flügel der Bolschewisten den Oberbefehl hat.
Budjenny ist verschwunden  und dürstewohl in den Kellern der Lubianka über sein
strategisches MißgeschickNachdenken. Wer sinddenn diese sogenannten bolschewistischen Heer¬
führer Überhaupt und was haben sie geleistet?Wir Wilsen, daß Budjenny sich während der
bolschewistischen Revolution als kommunisti¬
scher Bandensührer einen Namen gemacht hat
und seitdem einen glänzenden Aufstieg erlebte.
Nicht viel anders sind die Laufbahnen der an¬
deren bolschewistischen Armeeführer . Wir sagen
nichts gegen eine außergewöhnliche Laufbahn,
wenn sie der damit verbundenen Leistung ent¬
spricht: die bolschewistischen Generäle undMarschälle jedoch haben sich in diesem Feld¬
zug als vollkommen militärische Ignoranten
erwiesen, die ihre Massenheere niemals nach
einem großzügigen strategischen Plan zum
Einsatz bringen konnten.

Wenn von der feindlichen Propaganda heute
behauptet wird, daß Moskau im Hinterland«
immer noch über Reserven verfüge , mit denen
man den Krieg weiter mit Erfolg fortsetzen
könnte, so kann dieses hilflose Gestammel nur
den Gehirnen von militärischen Dilettantenentsprungen sein, die gar keine Vorstellung
davon haben, was es bedeutet, eine Armee
aufzustellen und auszurüsten . Zwei Drittelder Rüstungsproduktion der Sowietunion sind
heute entweder in deutscher Hand oder — in
unmittelbarer Gefahr. Die Industrien Sibi¬
riens haben keine ausreichende Kapazität und
liegen außerdem verkehrsmäßig viel zu un¬
günstig, als daß durch ihre Produktion noch
etwas gerettet werden könnte. Der Weg von
England und Amerika aber ist weit und ge¬
fährlich. Im übrigen wird die deutsche Wehr¬macht den Sowjets bestimmt keine Zeit mehr
lassen, sich noch einmal zu erholen.

Der Bolschewismus ist geschla¬
gen und für immer vernichtet,  dasist im Augenblick eine unwiderrufliche Tat¬
sache, mit der auch unser Hauptfeind Englandrechnen muß.

Die überlegene Feldherrnkunst des Führers
und die Tapferkeit der deutschen Soldaten
haben einen Gegner bezwungen, denen Rü¬
stung alles Dagewefene übertraf. Der Siegist unser und es gibt auf der ganzen Welt
niemand mehr, der uns diesen Erfolg aus
unserer Han- reißen könnte.



ver IVekrmaäilsderMt
^ .ns dem külirer-Dsuptguartier , 9. Okt.

Das Oberkomrnando der Wekirmackt xibt
begannt:

Wie gestern durd, Londermeldunx be-
kai,ntxegeben, ist eine durch italienische, un-
ßsrisclre und slowakische Truppen verstärkte
deutsche Kanrerarmee aus dein Ksume ost¬
wärts Dnjepropetrowsk rum ^sowscken
Kle er vorxestoken und hat der bei Klelito-
pol Aesdila§enen 9. sowjetischen ^ rinee den
KückruA verlegt. Oleickreitig haben deutscke
und rumänische Verbände die Verfolgung
von Westen ber fortgesetzt. Dabei ist es
einem scbnellen Verbund der Wallen-^ ge¬
lungen, entlang der Küste des Zsowschen
Kleeres nach Lcrdjansk  durchrustoken
und den von worden kommenden kanrer-
kräkten die Hand ru reicben. Von allen Lei¬
ten, eng umsddossen, stebeo bier secbs bis
sieben feindlicbe Divisionen unmittelbar vor
iIrrer Vernichtung. Den schwachen Kesten des
gcscblagenenOegners, die auf Kostow abru-
ricben versucben, ist der Verband der Waf¬
fen-U bereits bis Klariupol nacbgestoüen.

In der Klitte der Ostfront baben — wie^
ebenfalls durcb 8ondermeldung bekannt¬
gegeben — die tiefen Durchbrucksoperatio-
oen ru einer weiteren grollen Ilmkassungs-
scblacbt gekübrt. Von starken Kanrerkrälten
im Kücken angegriffen, baben nunrnebr aucb
im Kaum um Lrjansk  drei feindlicbe Ar¬
meen ibre Vernicbtung ru erwarten . Zusam¬
men mit den bei Wjssma eingescblossenen
Verbänden bat bier der Vlarscball limo-
scbenko die letzten voll kampfkräftigen Ar¬
meen der sowjetischen Oesamtkront geopfert.
Das Trugbild fortgesetzter -Vngriffserfolge,
die von der lügenbakten kropaganda des
Ofners gerade diesen Armeen seit Wölben
ruxescbriebcn waren, ist damit endgültig
Zerrissen.

Lrncute Versucbe des keindes, die Kin-
scbliellungsfront westlicb Leningrad  mit
ksnrerunterstützung ru durcbbrecben, scbei-
terten unter scbweren Verlusten für den
Ocgner. Zahlreiche sowjetische Kanrer wur¬
den dabei vernicbtet. Die Tultwakke unter¬
stützte an der gesamten Ostfront mit starken
Kräften die Operationen des Heeres. Krlolg-
rcicbe Angriffe ricbteten sicb gegen leind-
licbe Iruppenansammlungen , Artilleriestel¬
lungen, Verbindungslinien und Lisenbabn-
anlagen. Das Küstungswerk südostwärts
0 karkow  wurde erneut bombardiert . In
der letzten Î acbt griffen Kampfflugzeuge
kriegswicbtige Anlagen in Leningrad  an.

Das Verminen der Oewässer um die b r i-
tiscbe Insel  wurde in den letzten Wo¬
rben planmäßig fortgesetzt.

In Klordakrika  bekämpften deutscbe
Lturrkampfllugreuge bei Tobruk mit guter
Wirkung eine britiscbe Latteriestellung und
Verladungen des Oegners. Deutscbe Kampf¬
flugzeuge bombardierten in der t4acbt rum
L. Oktober britiscbe klugplätze bei Klarsa
Klatruk und Kukb.

Der keind flog nicbt in das Kelchs-
gebiet  ein.

Im Kampf gegen die britiscbe Dukt-
vsfIe  wurden in der 2eit vom I. bis 7. Ok¬
tober bei nur drei eigenen Verlusten 35
feindlicbe Klugreuge vernicbtet.

Noch vor dem Winter wird der Gegner zerschmettert sein!
Isgesbekedl «je » kukrer » sn clis 8oI6stso «Zer Ostfront vis letrte Lntsodecdluoösscklnodt ctieses ^sdres

Ritterkreuz für General pflugbeit
Erfolgreicher Führer eines Fliegerkorps
dob Berlin , 9. Oktober. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft-
Watte- das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen an Generalleutnant Kurt Pflug-
oeil , der als Kommandierender General
emesFliegerkorPs sich durch zielbewußtenund
wohldurchbachtenKräfteeinsatz in der Füh-
rung des rhm unterstellten Fliegerkorps in
^ ü 1"<̂ 5" »Fegen England hervorragend
bewahrt hat. Auch im Kampf gegen die So¬
wjets konnte er seine Verbände zu großenErfolgen fuhren.

Voller Kampfeinsah gegen England
Bombenangriffebis zu den Shetlands

Ecrlin . 9. Oktober. Die deutsche Luftwaffe
läßt sich auch durch das herbstliche Wetter
nicht von ihrem vollen Kampfeinsatz abhalten.
Sie griff auch in den letzten drei Tagen Groß-
britannien regelmäßig an, verminte bei Nacht
die Gewässer um die britische Insel weiterhin
Planmäßig und ließ in der Seeaufklärung
nicht nach. Sie bombardierte die kriegswich-
^ "-A 'nü'Auugen Häfen an der Siid-
°>t-. Ost- und Sudwestküste von England und
^ug ihre Bombenangriffe bis zu denShetland - Inseln  vor . 400 Kilometer
westlich von Brest versenkte sie ein Handels-

von Mg BRT . In Nordafrika warf die
putsche Luftwaffe täglich ihre Bomben auf
Ausladestellen. Materiallager , Stadt und
Hafen in Tobruk  ab und versenkte bei
ihrem zweimaligen Angriff auf die Reede von
.. 2 ^ ,zwei Handelsschiffe von 10 000 BRT.
und beschädigte drei Handelsschiffe schwer.

Vier britische Frachter vernichtet
Fernkampfflugzeug versenkte 6600 BRT.

. Berlin, 9. Oktober. Ein deutsches Fern¬
kampfflugzeug stieß heute im Seegebiet bei

auf eine Gruppe von vier briti¬
schen Frachtern und versenkte in nachein-
^ --k* ^ S1 " den Anflügen  alle vier
Schiffe. Zwei der Frachter hatten eine Größe
von je 2500 BRT ., die beiden anderen waren
je 800 BRT . groß. Insgesamt wurden damit
durch eine einzelne Flugzeugbesatzung bei
einem  Einsatz 6600 BRT . britischen Han¬
delsschiffsraums zerstört.

Berlin,  s . Oktober. In der Nacht vom
1. zum 2. Oktober wurde folgender Aufruf des
Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht an die Soldaten der Ostfront ver¬
lesen:

Soldaten an der Ostfront!
Erfüllt von tiefster Sorge für das Dasein

und die Zukunft unseres Volkes habe ich mich
am 22. Juni entschlossen, den Appell an Euch
zu richten, dem drohenden Angriff eines Geg¬
ners noch in letzter Stunde zuvorzukommen.
Es war die Absicht der Machthaber des
Kremls — wie wir es heute wissen — nicht
nur Deutschland, sondern ganz Europa zu
vernichten.

Zwei Erkenntnisse, Kameraden, werdet Ihr
unterdes gewonnen haben:

1. Dieser Gegner hatte sich für seinen An¬
griff militärisch in einem so enormen Aus¬
maße gerüstet, daß auch die stärksten Be¬
fürchtungen noch übertroffen  wor¬
den sind.

2. Gnade Gott unserem Volk und der gan¬
zen europäischen Welt, wenn dieser barbarische
Feind seine Zehntausende an Panzern vor
uns in Bewegung hätte setzen können! Ganz
Europa wäre verloren gewesen. Denn dieser
Feind besteht nicht aus Soldaten , sondern zum
großen Teil nur aus Bestien.

Nun, meine Kameraden, habt Ihr selbst mit
eigenen Augen das „Paradies der Arbeiter
und der Bauern " Persönlich kennengelernt. In
einem Lande, das durch seine Weite und
Fruchtbarkeit die ganze Welt ernähren könnte,
herrscht eine Armut , wie sie für uns Deutsche
unvorstellbar ist. Dies ist das Ergebnis einer
nunmehr bald 25jährigen jüdischen Herrschaft,
die als Bolschewismusim tiefsten Grund nur
der allergemeinsten Form des Kapitalisnius
gleicht. Die Träges dieses Systems sind aber
auch in beiden Falle die gleichen: Juden
und nur Juden.

Niemand kann am Sieg Deutschlands zweifeln
Die Presse Europas unter deru knndruclr der oeueo 8oudsruieIduuZeu des OKW

Platz der Bukarester Presse ein. Der „Timpu"
bezeichnet die Kampfhandlungen als die größ¬
ten Operationen, die die Kriegsgeschichte bis¬
her gekannt habe. Der „Curentul " erklärt, die
Weltöffentlichkeit könne sich wieder einmal da¬
von überzeugen, daß der Führer sein
Wort gehalten habe.

„Novo Vreme" in Belgrad schreibt: Der
kommende Sieg wird Folgen nicht nur für
die weitere Entwicklung der Kampfoperationen
haben, sondern auch auf die Haltung von
Staaten und Völkern auf der ganzen Welt,
denn niemand kann jetzt mehr am Sieg
Europas  über die kommunistisch-plutokra-
tische Ungerechtigkeit zweifeln.

In ganz Bulgarien ist man ebenfalls voll¬
auf überzeugt, daß nunmehr der Zusammen¬
bruch des bolschewistischen Widerstandes be¬
vorstehe. Man glaubt in Sofia nicht mehr
au die Möglichkett eines Winter¬
feldzuges  in der Sowjetunion , vielmehr
ist man der Ansicht, daß noch vor Einsetzen
des Winters die Sowjetunion mit allen poli¬
tischen und militärischen Faktoren von der
Bildfläche verschwunden sein wird.

In Lissabon wird festgestellt, daß, nachdem
die britische Propaganda bisher systematisch
die wahre Lage in .der Sowjetunion zu ver¬
schleiern versuchte, die Katastrophe eine bei¬
spiellose Blamage für die Briten
sei. Sie können nicht mehr umhin, in ihren
Nachrichtendienstendie deutschen Siegesmel¬
dungen und ihre bisher in der Militär¬
geschichte beispiellosen Ausmaße einzugestehen.

ds. Berlin,  10 . Oktober. Die sensatio¬
nellen Nachrichten von der völligen Zerschla¬
gung der gewaltigen bolschewistischenMassen¬
armee nach kaum mehr als drei Monaten hat
allenthalben das grüßte Aufsehen erregt. Im
besonderen waren es der Aufruf des Führers
an die Soldaten des Ostheeres sowie die ein¬
deutigen Erklärungen des Reichspreffechefs
Dr . Dietrich, die den politischen Kreisen, der
Völker Europas und der Welt zum Bewußt¬
sein brachten, daß dem Bolschewismus jetzt
der Todesstoß versetzt wird. Unter dem Ein¬
druck der neuen Sonbermeldungen des OKW.
schreibt mit Recht ein Blatt , daß jetzt nie¬
mand mehr an dem Sieg Europas zweifeln
könne. Die gewaltigen Zertrümmerungs¬
schlachten der deutschen Heere hinterlassen
überall den tiefsten Eindruck.

In ganz Italien  wurde mit großer
Freude von der militärischen Entwicklung im
Osten Kenntnis genommen. Die italienischen
Zeitungen erscheinen mit riesigen Schlagzei¬
len, die die Auffassung unterstreichen, daß der
Kampf im Osten nunmehr entschie¬
den  sei. Die Entwicklung der-grandiosen deut¬
schen Herbstoffensive hält die italienische Be¬
völkerung in Bann und beherrscht alle pri¬
vaten und öffentlichen Erörterungen.

„200 Kilometer vor Moskau" lautet die
Schlagzeile, unter der die meisten Bukarester
Blätter erschienen sind. Auch sonst nehmen die
deutschen Erfolge an der Ostfront den ersten

Warenverkehr mit- er Türkei neu geregelt
^usluhr von nsberu rweilnindert Millionen lVlark - Pin langfristiges Abkommen

Berlin,  1 ». Oktober. Die deutsch-türki¬
schen Wirtschaftsverhandlungen, die in Ken
letzten Wochen in Ankara stattgefunden haben,
sind zunr Abschluß gelangt. Die getroffenen
Vereinbarungen wurden gestern von Botfchaf-
ter von Papen und Gesandten Clodius für
Deutschland und vom türkischen Außenmini¬
ster Saracoglu , Botschafter Numan Mene-
meneioglu und Unterstaatssekretär im türki¬
schen Handelsministerium Haliö Nazmi Kes-
mir für die Türkei unterzeichnet.

Durch ein langfristiges Abkommen zur Re¬
gelung des Warenverkehrs wird der Waren¬
austausch zwischen den beiden Ländern für die
Zeit bis zum 31. März 1943 geregelt. Für
diese Zeit ist eine Ausfuhr von nahezu
200Millionen Mark  in jeder Richtung
festgelegt worden. In diesem Rahmen werden
von deutscher Seite alle Erzeugnisse der deut¬
schen Industrie geliefert, die für die Türkei
vorwiegend von Interesse sind, und zwar vor

allem Erzeugnisse der Eisen- und Stahlindu¬
strie und der eisenverarbeitendenIndustrien,
einschließlich von Kriegsmaterial . Umgekehrt
liefert die Türkei an Deutschland Rohstoffe
und Nahrungsmittel , die stets die Haupt¬
gegenstände der türkischen Ausfuhr nach
Deutschland gebildet haben, darunter vor
allem Baumwolle, Tabak, Olivenöl und Mine¬
ralien.
Englische Abordnung verließ Moskau

Berhanblungsort jetzt London
Von Ullserow X. o r r e « p o ll 6 e v t e v

sek. Bern , 10. Oktober. Die englischen und
amerikanischenVerhetzer, die nach dem Ab¬
schluß der Moskauer Konferenz noch in der
bolschewistischen Zentrale blieben, um den
Gang der Dinge an Ort und Stelle zu ver¬
folgen, haben jetzt vorgezogen, sich auf
schnellstem Wege zurück nach Eng¬
land zu begeben,  wo sie, wie aus Wa¬
shington gemeldet wird, inzwischen bereits
emgetroffen sind und weiterverhandeln.

Bombenhagel auf peirolerrmtanks von Haifa
dlschtlicber ^ ngriss grökerer italienischer kliexerverbsnde - VorstoL an der Ooadarkront

Rom,  9 . Oktober. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Größere italienische Bomberver¬
bände griffen gestern nacht die Raffinerien
und Petroleumbehälter von Haifa an. Trotz
heftiger Abwehr des Feindes gelang es un¬
seren Flugzeugen, die Ziele zu treffen, in
denen sich Brände größten Ausmaßes entwik-
kelten. Alle unsere Flugzeuge kehrten an ihre
Stützpunkte zurück, einige mit Treffern der
feindlichen Flak.

In Nordafrika  Aufklärungstätigkeit an
der Front von Tobruk. Feindliche Einheiten
wurden abgewiesen und ließen Gefangene in
unseren Händen.

In Ostafrika  griff eine starke aus natio¬
nalen und kolonialen Truppen bestehende
Kolonne der Stellung von Ualag, nordöstlich
von Gondar, unter dem Befehl des Oberst¬
leutnants Carmelo Liuzzo, den Sitz des eng¬
lischen Kommandos, die wichtige Stellung von
Amba Ghiorghis  im kräftigen Vorstoß
an. Nach Ueberwindung jedes Widerstandes
wurde der Feind in die Flucht geschlagen und
ihm beträchtliche Verluste beigebracht. Wieder¬
holte Gegenangriffe des Feindes wurden zu¬
rückgeschlagen. Unsere Truppen ließen den
Sitz des feindlichen Kommandos in Flammen
aufgehen und zerstörten ein Munitionslager
sowie die Radiostation. Sie kehrten mit Ge¬
fangenen und erbeuteten Waffen und Mate¬
rial an ihren Ausgangsstützpunkt zurück.

Soldaten ! Als ich Euch am 22. Juni ge¬
rufen habe, um die furchtbare drohende Ge¬
fahr von unserer Heimat abzuwenden, seiö
Ihr der größten militärischeste
Macht aller Zeiten  entgegeugetreten.
In aber knapp drei Monaten ist es, dank
Eurer Tapferkeit, meine Kameraden, gelungen,
diesem Gegner eine Panzerbrigade nach der
anderen znzerschl cgen,  zahllose Divisio¬
nen auszulöschen, ungezählte Gefangene zu
machen, endlose Räume zu besetzen, — nicht
leere, sondern jene Räume, von denen dieser
Gegner lebt und aus denen seine gigantische
Kriegsindustrie mit Rohstoffen aller Art ver¬
sorgt wird.

In wenigen Wochen werden seine drei aus¬
schlaggebendstenJndnstriebezirke restlos in
Eurer Hand sein!

Enre Namen, Soldaten der deutschen Wehr¬
macht und die Namen unserer tapferen Ver¬
bündeten, die Namen Eurer Divisionen, Re¬
gimenter, Eurer Schiffe und Lnftgeschwader
werden für alle Zeiten verbunden sein mit
den gewaltigsten Siegen der Welt¬
geschichte.

lieber 2 400 000 Gefangene habt Ihr gemacht:
über 17 500 Panzer und über 21 600 Geschütze
vernichtet oder erbeutet; 14 200 Flugzeuge wur¬
den abgeschossen oder am Boden zerstört.

Die Welt hat ähnliches bisher noch nie
gesehen!

Das Gebiet, das die deutschen und die mit
uns Verbündeten Truppen heute besetzt hal¬
ten, ist mehr als doppelt so groß wie das
Deutsche Reich vom Jahre 1933. mehr als
viermal so groß wie das englische Mutterland.

Seit dem 22. Juni sind die stärksten Stel-
lnngssystcme durchbrochen worden,- gewaltige
Ströme wurden überschritten, unzählige Orte
erstürmt, Festungs- und Bunkeranlagen zer¬
trümmert oder ausgeräuchert. Angefangen
vom hohen Norden, wo unsere so überaus

tapferen finnischen Verbündeten zum zweiten
Male ihr,Heldentum bezeugten, bis zur Krim
steht Ihr heute im Verein mit slowakischen,
ungarischen, italienischen und rumänischen
Divisionen rund 1000 Kilometer tief in Fein¬
desland. Spanische, kroatische und belgische
Verbände schließen sich nunmehr an, andere
werden folgen. Denn dieser Kampf wird —
vielleicht zum erstenmal— von allen Nationen
Europas als eine  g em e i n sa m e A kt i o n
zur Rettung des wertvollsten Kulturkonti¬
nents angesehen.

Gewaltig ist aber auch die Arbeit, die hin¬
ter Eurer gigantischen Front geleistet wurde.

Fast 2000 Brücken von über 12 Meter Länge
sind gebaut worden;

505 Eisenbahnbrückenwurden hergestellt;
25 500 Kilonictcr Eisenbahnen sind wieder

in Betrieb genommen;
ja : über 15 000 Kilometer Bahnen sind be¬

reits auf die allgemeine europäische Spür¬
weite umgenagelt.

An Tausenden von Kilometern Straßen
wird gearbeitet.

Große Gebiete sind schon in die zivile Ver¬
waltung übernommen. Dort wird das Leben
schnellstens wieder nach vernünftigen Gesetzen
in Gang gebracht. Ungeheure Lager an Ver¬
pflegung, Treibstoff und Munition aber liegen
bereit!

Dieses größte Ergebnis eines Kampfes wurde
dabei erreicht mit Opfern, deren Zahl — bei
aller Schwere für die einzelnen Kameraden
nnd ihrer Angehörigen — im gesamten noch
nicht 5 v. H. derjenigen des Weltkrieges be¬
trägt.

Was Ihr , meine Kameraden, und was die
mit uns Verbündeten tapferen Soldaten an
Leistungen, an Tapferkeit, an Heldentum, an
Entbehrungen und Anstrengungen in diesen
kaum dreieinhalb Monaten hinter Euch haben,
weiß keiner besser als derjenige) der einst selbst
als Soldat im vergangenen Krieg seine Pflicht
erfüllte. In diesen dreieinhalb Monaten , meine
Soldaten , ist nun aber endlich die Vorausset¬
zung geschaffen worden zu dem letzten ge¬
waltige n Hieb , der noch vor dem
Einbruch des Winters diesen Geg¬
ner zerschmettern soll.  Alle Vorberei¬
tungen sind — soweit sie Menschen meistern
können — nunmehr fertig. Planmäßig ist die¬
ses Mal Schritt um Schritt vorbereitet wor¬
den, um den Gegner in jene Lage zu bringen,
in der wir ihm jetzt den tödlichen Stoß ver¬
setzen können.

Heute ist nun der Beginn der letzten großen
Entscheidungsschlacht dieses Jahres . Sie wird
diesen Feind und damit auch den Anstifter
des ganzen Krieges, England selbst , ver¬
nichtend treffen.  Denn indem wir die¬
sen Gegner zerschlagen, beseitigen wir auch
den letzten BundesgenossenEnglands auf dem
Kontineut. Vom Deutschen Reich aber und
vom ganzen Europa nehmen wir damit eine
Gefahr hinweg, wie sie seit den Zeiten der
Hunnen und später der Mongolenstämmeent¬
setzlicher nicht mehr über dem Kontinent
schwebte. Das deutsche Volk wird deshalb in
den kommenden wenigen Wochen noch mehr
bei Euch sein als bisher.

Was Ihr und die mit uns Verbündeten
Soldaten geleistet habt, verpflichtet schon jetzt
alle zu tiefster Dankbarkeit.  Mit an¬
gehaltenem Atem und Segenswünschen aber
begleitet Euch in den nächsten schweren Tagen
die ganze deutsche Heimat. Denn Ihr schenkt
ihr mit Gottes Hilfe nicht nur den Sieg,
sondern damit auch die wichtigste Voraus¬
setzung für den Frieden!

Führerhauptguartier , 2. Oktober 1941.
A d o l f H i t l e r,

Führer und Oberster Befehlshaber der Wehr¬
macht.

Stalin bereits abgeschrieben?
USA . wollen Anschluß trotzdem nicht verpassen

Voo ullavrvlli Xorrespooävoleo
Kw. Stockholm, 10. Oktober. Die Schwächung

des Stalinregims als Ausfluß der gewaltigen
deutschen Siege im Osten hat das Interesse der
Washingtoner offiziellen Kreise bereits auf die
Frage der Fortführung des Widerstandes nach
einem Zusammenbruch des Bolschewismus ge¬
lenkt. Roosevelt hat sich in die vorbereitenden
Maßnahmen des Staatsdepartements einge¬
schaltet und den von den Bolschewisten im
Jahre 1917 vertriebenen ehemaligen russischen
Ministerpräsidenten Kerenski  empfangen.
Mit einer Reihe von führenden russischen
Emigranten sind bereits Besprechungen über
die Bildung einer angeblich nationalen rus¬
sischen Regierung im Gange. Der überschlaue
Roosevelt geht dabei offenbar von der Erwä¬
gung aus, unter ihrer Führung im Falle einer
freiwilligen oder erzwungenen Abdankung
Stalins den Krieg gegen Deutschland fort¬
zuführen. Man hat überhaupt den Eindruck,
daß London und Washington schon drauf und
dran sind, sich unter weitgehender Ab sch rer-
bung des europäischen Rußland
umzustellen. _

Li» KiirTe
Reichsminister D r. Goebbels empfing

gestern vie Frauenaborönungcn aus 13 europäischen.
Staaten , die der Einladung der ReiLsfrauenfübr «-
rin folgend zu einen, internationalen Frauentrcffen
in Berlin versammelt sind.

ReiLswirtslbaftsminifter Sunk  wird
am Sonntag die Deutsche Oftmcsse in Königsberg
mit einer Rede über „OstraumivirtsSaft im Rahmen
der wirtschaftlichen Neuordnung Europas " eröffnen.

Retchsvostminister Dr . Obnesorge
Unterzeichnete in Rom ein Abkommen zur Erleich¬
terung des Post- und Telegraphenverkehrs zwischen
Deutschland und Italien.

18 NSKK . - Männern  wurde bisher vom
Führer auf Vorschlag des Reichsmarschalls Görina
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieben.

Deutsche Fernkampfbatterien  nahmen
einen britischen Geleitzug im Kanal unter wirksame»
Feuer : nach kur^ m Beschütz wurde Ler Geleitzua
zersprengt . . ^ ^ .

Das britische Handelsschiff ..Singa-
letz Prinee" (8000 BRT .) wurde im Atlantik
von einem deutschen U-Boot versenkt.



Rus Stadt und Kreis Calw
Dev-ieLste Akek

Seit gestern mittag weiß die Heimat , daß der
Feldzug im Osten entschieden ist, daß sämtliche
drei Heeresgruppen der Sowjets ausgerieben
sind und die letzte weltgeschichtliche Entschei¬
dungsschlacht dieses Jahres sich ihrem Ende
nähert . Der Bolschewismus ist zu Boden ge¬
schlagen? noch vor Wintercinbruch wird die
Widerstandskraft der Sowjets gebrochen sein.
Die geniale Fcldherrnkunst des Führers führt
den letztem gewaltigen Hieb! In tiefer Dank¬
barkeit und von Freude überwältigt vernahm
die Heimat im Rundfunk die Meldungen von
den letzten vernichtenden Umfassungsschlachten,
von dem die Endphase des großen Ringens ein¬
leitenden Aufruf des Führers cur.die Ostarmeen.
Den Männern , die in gigantischem Kampf Deutsch-
land und Europa vor der furchtbaren Gefahr
des Einbruchs der bolschewistischenHorden be¬
wahrt haben, den heldenhaften Kämpfern , die
in diesen Tagen dem Gegner den tödlichen Stoß
versetzen, gehört ihre ganze, heiße Liebe. Die
Gedanken und Segenswünsche der Heimat be¬
gleiten sie zu jeder Stunde.

*

Die neuen Lebensmittelkarten
Rationen bleiben unverändert

^ In diesen Tagen werden die Lebensmittel¬
karten für die 29 . Zuteilungsperiode
vom 20. Oktober bis 17. November verteilt.
Die Rationen bleiben im wesentlichen unver¬
ändert . Letztmalig besteht die Möglichkeit, an
Stelle von 125 Gramm Nährmitteln 125 Gr.
Reis  zu beziehen. Die für die Sommer¬
monate zugunsten der Einsparung von Mar¬
garinerohstoffen erfolgte Mehrausgabe von
Butter wird entsprechend der jahreszeitlichen
Entwicklung der Milcherzeugung unter gleich¬
zeitiger Erhöhung der Margarmeration wei¬
ter eingeschränkt. Demgemäß wird die Buttcr-
ration der Normalverbraucher um 62,5 Gr.
herabgesetzt und die Margarineration um die
gleiche Menge erhöht . Alle Verbrauchsgrup¬
pen erhalten mit zwei Rationen Käse zu je
62,5 Gramm und einer Ration Quarg zu 125
Gramm dieselben Wengen wie in der vergan¬
genen Zuteilunasveriode.

Milchhof Pforzheim ausgezeichnet
Beim Wettbewerb der deutschen Molkereien,

der im Rahmen der Milcherzeugungsschlacht und
zur Ehrung bäuerlicher und landwirtschaftlicher
Betriebe durchgcführt wurde, wurde auch die
Milchvcrsorgungs -Gcscllschaft Pforzheim mit
einer Urkunde für hervorragende und Pflicht¬
bewußte Leistung ausgezeichnet. Ihren Erzeug¬
nissen und ihrer wirtschaftlichen Führung wurde
damit erneut hohe Anerkennung gezollt. Bei der
Bewertung ihrer Leistungen wurden vor allem
die molkereimäßige Erschließung des Einzugs-
gebiets, die Höhe des an die Erzeuger bezahlten
Milchpreises und die Güte der Molkereierzeug¬
nisse in Betracht gezogen.

Warum so viel Lebensmittelkarten?
nsZ . Die deutsche ernährungswirtschaftliche

Verbrauchsrcgelung .hat zusammen mit der ela¬
stischen Handhabung der Bewirtschaftungsmaß¬
nahmen die Anerkennung und Bewunderung
des In - und Auslandes gefunden: Diese Fest¬
stellung trifft Oberrcgierungsrat Dr . Heinz
Dommaschk  in seinem Aufsatz „Warum so
viel Lebensmittelkarten ?", den die „NS .-Land-
post" in ihrer neuesten Folge veröffentlicht.
Dennoch werde häufig gefragt : Warum so viel
Karten , obwohl wir doch in den ersten vier
Kriegswochen mit nur einer Karte für alle
Verbrauchergruppcn ausgekommen sind? Ober¬
regierungsrat Dommaschk beantwortet die Frage
mit dem Hinweis auf das unterschiedliche Nah¬
rungsbedürfnis des Körpers an Brot , Fleisch
und Fett in den verschiedenen Zeiten seiner
Entwicklung , dem ein Einheitssatz für alle Ver¬
braucher nicht gerecht werden könne. Um je¬
dem die Ration zu geben, die er zur Aufrecht¬
erhaltung seiner Gesundheit und Leistungs¬
fähigkeit sowie zur Fortentwicklung seines Kör¬
pers benötige, habe die ernährungswirtschaft¬
liche Rationierungspolitik die Physiologen Er¬
fordernisse des Lebensalters durch Festsetzung
verschieden hoher Rationen für bestimmte
Altersstufen berücksichtigt. So habe sich die Ver¬
besserung der Fett - und Brotration nur durch
Schaffung neuer Karten durchführen lassen. Es
sei auch notwendig gewesen innerhalb der gro¬
ßen Gruppe der Erwachsenen das erhöhte Nah-
rungsbcdürfnis der Schwer -, Schwerst-, Lang-
und Nachtarbeiter anzuerkennen und entspre¬
chend neue Karten zu schaffen. Weitere neue
Karten seien erforderlich gewesen, wenn ein
bestimmter Kreis von Verbrauchern an einer
allgemeinen Lebensmittelzutcilung nicht teil-
nehmcn sollte, z. B . für die Selbstversorger
besondere Nährmittelkarten . Im Interesse der
Arbeitseinsparung und des reibungslosen Funk-
tionierens der Ernährungswirtschäft seien Neu¬
einführungen wie die Fettkarte für Selbstvcr-
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sorger und wie die Urlauberkarten erforderlich
gewesen. Ter Aufsatz schließt mit der Feststel¬
lung , „daß ein primitives Kartenwesen zu einer
notwendigen Verschlechterung der Verteilung
und Versorgung führen muß . Es ist daher die
Verfeinerung der Kartenwirtschaft mit dem
Ziele , der Verteilung und Versorgung die denk¬
bar beste Form zu geben, der allein richtige
Weg, der seine selbstverständliche Schranke in
der Vermeidung einer Überspitzung des Systems
findet".

Dienftnachricht. Regierungsrat Heng er
beim, Finanzamt Stuttgart -Nord wurde als
Vorsteher an das Finanzamt Neuenbürg
versetzt.

Hohes Alter einer kinderreichen Mutter.
Heute feiert Anna Maria Hammaun,
die Witwe des 1919 verstorbenen Wegwarts
Michael Hammann , in Oherreichenbach
ihren 85. Geburtstag . Die Greisin erfreut
sich noch guter Rüstigkeit. Sie ist eine der
kinderreichsten Mütter des Ortes , indem sie
dem deutschen Volke 14 Kinder schenkte. Dafür
schmückt sie das Goldene Ehrenkreuz der deut¬
schen Mutter . Neben ihrem arbeitsreichen Fa¬
milienleben vollbrachte sie noch strenge Arbeit
in ihrem landwirtschaftlichen Betrieb . Der Welt¬
krieg 1914—1918 nahm ihr zwei ihrer Söhne,
wovon der eine, Gottlieb Hammann , am 7. De¬
zember 1914 bei Aprömont in den Argonnen,
während der andere , Feldwebel Christian Ham¬
mann , am 9. Juni 1915 in Polen fiel. Ein
weiterer Sohn , Jakob Hammann , lebt seit fast
zwei Jahrzehnten in den Vereinigten Staaten
von Amerika. Möge der Jubilarin auch ferner¬
hin ein freundlicher Lebensabend beschicken
sein!

-4us clan /Vac/rk-arAemernckan
Aichelberg. Vom östlichen Kriegsschauplatz traf

zum großen Schmerz der Angehörigen die Nach¬
richt ein, daß Johannes Federmann , Gefreiter
in einem Infanterieregiment , sein Leben lassen
mußte . Er erlitt im Alter von 35 Jahren nach
Ljährigem Kriegsdienst den Heldentod und hin¬
terläßt eine Witwe mit 4 Kindern.

Gärtringcn . Um den schwerbeschäftigtcn Land¬
wirten zu helfen, beteiligten sich SA . und Wehr¬
mannschaft an den Erntearbeiten . Insgesamt
haben sich bei den hiesigen Landwirten 94 SA .-
und Wehrmänner mit zusammen 3137 Arbeits¬
stunden betätigt.

rir

Steigcrungsbeträge der Rentenver¬
sicherung  werden für Kriegsteil¬
nehmer  nach der Klasse gewährt , zu der der
letzte Beitrag vor der Einberufung entrichtet
worden ist, mindestens aber Steigerungs¬
beträge der zweiten Klaffe. Hiermit sind die
Kriegsteilnehmer vor jedem Nachteil bewahrt.

Jeder Erzeuger , der Speisekartos-
feln  dem Verbraucher direkt zusührt oder
Stückgutverladungen vornimmt , muß beim
Ortsbauernführer den vorgeschriebenen Kon-
trollschein  lösen . Der Kontrollschein mutz
bei Zufuhren in die Stadt mitgeführt werden.
Nur der Kartoffelverteiler darf vom Erzeuger
Kartoffeln auflaufen , der im Besitze eines
Schlußschein buches  ist und dem Erzeu¬
ger Schlußscheine ausstellen kann.

Die durch den Verkauf von Ladenhütern er¬
zielten Gewinne sind einkommen - oder
körperschafts steuerpflichtig.  Sie
dürfen am Bilanzgewinn nicht in Abzug
gebracht werden. .. .

Nachdem im NS . - Altherrenbund  die
einzelnen Altherrenschaften vereinigt worden
sind, hat der Leiter der Pärteikanzlei nun¬
mehr auch die weltanschauliche und politische
Schulung des Studentenbundes aus den NS --
Altherrenbund ausgedehnt.

Komel CnäMt Ein Roman vom schwäbischen Bauerntum
v»nVI»I raile
Copyright lS37 by FleischhauerL Spohn Verlag Stuttgart
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Da riß ein fauchender Stoß die ÜHre auf,

Haare und Kleider des Mädchen zauste der herein¬
peitschende Sturm , die ganze Hütte knarrte und
zitterte. Draußen brannte fast taghell die Nacht,
und wie Jörg die Türe wieder schließen wollte,
warf ihn der peitschende Hagelsturm zurück: es
war unmöglich, die Türe gegen die Gewalt dieses
brausenden Orkans zu bewegen. Das Krachen, To¬
sen und Rauschen steigerte sich zu einem betäuben¬
den Lärm, der Regen klang wie das Gischten von
Bächen.

„Heilige Mutter Gottes!" stöhnte Brigitte mit
einem kleinen erstickten Schrei. Der Sturm hatte
das Dach aufgerissen und die Bretter davonge-
schleudert, der .Regen schoß brausend herab.

„Jörg !" schrie Brigitte ein zweites Mal und die
Todesangst gellte in ihrem Schrei. Es war ihr,
als rutsche der Boden unter ihr weg, Jörg sprang
hinzu, hielt sie fest wie im Krampf. Da bewegte
fich die Erde selbst, allmächtiger Gott! Eng um¬
schlungen stürzten sie zu Boden, der Berg stürzt
ein, die Erde saust und in purpurner Betäubung
schossen sie in den Abgrund.

Kornel rannte mit großen Sätzen, wie von den
Schlägen der Blitze und Donner verfolgt, durch
die brennende Nacht vom Wald den Abhang hin¬
unter. Der Regen schoß ihm in Strömen übers
Gesicht, die Kleider klebten ihm am Körper. Nur
noch wenige Schritte, gleich wird er die Hütte er¬
reichen! Er rennt und rennt . . . Ist er wahnsin¬
nig geworden? Narrt ihn ein Teufelsspuk in die¬
ser Satansnacht ? Die Hütte bewegt sich, rutscht
wie ein Schlitten, saust in die grünsiloern schäu¬
mende Wasserflut! Die glühende Nacht sprüht
glühender auf, ein berstender Schlag, als würde
der Berg durch Pulver gesprengt, knallt über ihm
zusammen. Kornel stürzt! Die Nacht wird noch
einmal weißglühend und dann schwarz vor seinen
Augen. Ein Blitz, der neben ihm einen Baum bis
zur Wurzel spaltet, wirft Kornel in die Betäu¬
bung. Aber der wie aus Schleusen losgelassene
Regenslrom plantscht ihm wie mit Eimern übers
Gesicht und reißt ihn nach Sekunden wieder
empor.

Wie irr stiert er vor sich hin, er kann nicht mehr
unterscheiden, wo er ist, er sieht nur eine grün
überzuckte weiße Wand aus Gischt und Schaum.

Ter Führer spricht:
„Was die Front opfert, das kann über¬

haupt durch nichts vergolten in:^ en. Aber
auch das , was die Heimat leistet, muß vor
der Geschichte dereinst bestehen können."

Jeder einzelne von uns mutz vor dieser
Zeit bestehen; unser Opferwille gibt Zeugnis
davon . Am 12. Oktober WHW.-Opsersonntag.

An einem zersplitterten Baumstumpf klammert
er sich empor, lehmiger Dreck klebt ihm an Schu¬
hen, Kleidern, im Gesicht und an den Händen. Der
Donner rollt ohne Pausen wie ein langgezogener
Paukenwirbel. Geduckt wie ein Dieb tastet Kornel
sich vorwärts , er muß sich an Stämmen oder
kleinem Wurzelwerk festhalten, damit er nicht ab¬
rutscht. Der Regen schießt in Bächen unter ihm
weg. In wenigen Minuten tappt er bis zu den
Knien im Wasser. Er hat Mühe, nicht mitgerissen
zu werden.

Wie ist das möglich? — zuckt es ihm durch den
Kopf, aber es ist keine Zeit und keine Möglichkeit
zum Denken, wenn einer um sein Leben watet!
Watet? An einem Baumstamm krallt er sich fest,
sucht den unteren Ast zu erreichen, damit er nicht
fortgeschwemmtwird. Noch immer treffen Blitze
und Donner in einer Sekunde zusammen. Bei
einem der Schläge rutscht er ab, er hat daneben¬
gegriffen, aber er findet im letzten Augenblick
wieder einen Halt: der Stamm hat einen Riß, an
einem starken Splitter hält er sich fest, richtet sich
auf, erreicht den Ast, mit einem Fuß stützt er sich
in den Spalt des aufgerissenen Stammes . So
hängt er in der geisterweißen Wildnis des Un¬
wetters.

Wie lang? Eine Ewigkeit? Wenn man eine
Ewigkeit braucht, um zu begreifen, daß man zwi¬
schen Himmel und Erde, zwischen Blitz und Flut
ein Niemandmehr ist, nur ein einzelner Mensch,
ohne Haus und Feld, ohne Hab und Reichtum,
nur mit einem Menschenherzenund dem, was
es birgt . . . vielleicht an Liebe? Denken läßt sich
so etwas nicht, es weht nur einmal auf, in solchen
Minuten, die wie eine Muschel sind, darin das
Unsterbliche rauscht.

Nein, denken läßt sich das alles nicht, das Un¬
sterbliche nicht und nicht das Leben. Es schlägt in
den Adern, strömt durch ein Bündel Mensch, der
immer ein Klotz war, strömt und klopft und hält

Ter Führer spricht:
„Zum erstenmal in der Geschichte ist ein

ganzes Volk jetzt im Kampf — teils an der
Front , teils in der Heimat."

Die Kampfkraft der Heimat sind Arbeit
und Opfer. Denk daran am 2. Opsersonntag
des WHW.I

sich an die Erde, wie zwei Hände sich an einem
Ast festklammern: es sitzt in den Augen und giert
nach Rettung, giert noch immer nach Hab und
Gut, giert nach dem Dorf, nach dem Haus.

Aber die Helligkeit der Nacht scheint fahler ge¬
worden. Ist das Gewitter im Abziehen? Da zackt
in eckigen Sprüngen eine Feuerschlange mitten
durch die Lust, ein Krachen schlägt herunter und
tpbt hinaus bis an den Horizont, als wolle es die
Welten sprengen. Fahle Giebel tauchen sekunden¬
lang auf, da unter ihm, Giebel vom Dorf. Und
in die Nacht steigt plötzlich von unten herauf ein
Schein? kein Geisterlicht, ein irdischer Feuerschein,
aufzüngelnd, verlöschend und wieder aufzüngelnd
wie in Qualm und Rauch. Brandgeruch weht her¬
auf, beim nächsten Blitz steht er eine schwarze,
nur da und dort durchzüngelteRauchfahne, nein:
eine Wolke von Rauch. Wieder fährt eins Stich¬
flamme empor und zerstäubt in einem Funken¬
regen. Von unten herauf, unter dem Qualm,
nimmt die Helligkeit zu und scheint zu sieden.
Plötzlich wächst das Feuer wie ein riesiger Blu¬
menstrauß empor, Giebel schimmern rot. Häuser
beginnen zu leuchten. Kornel stiert und starrt:
der Herzschlag besinnt sich, ob er stehen bleiben
soll — Kornel sieht sich um und dann wagt er
den Absprung.

Als die ersten Blitze vor den Fenstern zuckten
und der Donner sich über die Häuser wälzte, war
Grete, die Magd, mit einem Lächeln, hinter dem
sie ihre Angst verbarg, zu Hildegard in die Stube
aekommen.

„Wo bloß der Wilhelm bleibt" sagt« sie. Sie
hatte Angst um ihn und fühlte sich zugleich ver¬
lassen und schutzlos. Aber wer fühlt sich schutzlos
und ganz verlassen vor Hildegards unveränder¬
lich tapferem Blick? Das Unwetter habe ja kom¬
men müssen, sagte Hildegard, wie alles zu seiner
Zeit. Wie selbstverständlich und beruhigend das
klang! Grete merkte lange nicht, daß der Blick,
den Hildegard von Zeit zu Zeit nach dem schau¬
rigen Glanz der Fenster richtete, immer schwerer
wurde, und erst als Blitze und Donner pausen¬
los über dem Dorf wüteten, als sei die Hölle los-
gelassen, begann die Magd zu zittern. Und mit
einemmal, bei einem Schlag wie aus einer Dy¬
namitsprengung, sah Hildegard im Schein der
flackernden Kerze die Magd bis in die Lippen er¬
bleichen, die Hände auf ihren Leib pressen und
mit geschlossenen Augen zusammensinken. Viel zu
früh zu ihrer schweren Stunde.

Hildegard vergaß davor Unwetter und Sturm,
Blitze und Angst. Sie tat, was sie nie gelernt
hatte, nur was das Herz in ihr wußte. Da er¬
starrte sie auf einmal mitten im eiligen Schritt:
die Tür der Schlafkammer ging auf, Peter Kor¬
nelius' Kindergesichtstand mit einem Blick des
Entsetzens im Türrahmen und hinter dem Haupt
des Kindes schien es zu sprühen, ein rötlicher

j Schein glomm aus der Finsternis . Hildegards

L- as oottweek ^
nüA. Unsere Feinde haben erfahren müssest

daß unser militärischer Einsatz ihre Hoffnung
rcsilos begraben hat . Sic haben aber noch eint
andere Hoffnung begraben müssen, die ans
die Uneinigkeit des deutschen Volkes. Sie
haben nicht mit der Kraft der nationalsozia-
li,tischen Idee gerechnet, mit diesem geistigen
Bollwerk , unter dessen Schutz das deutsche
Volk zu sich selbst gefunden hat . In diesöm
Krieg besteht cs seine härteste Bewähruncks -i
probe , nicht nur an der Front , sondern auch
in der Heimat . Es ist das Wintcrhilfs -^
werk,  das zum schönsten und edelsten Sinn -j
bild der festen Gemeinschaft des Volkes wurde
und bei dessen Sammlungen sich stets von
neuem der wunderbare Opfersinn aller Volks¬
genossen gezeigt hat und sich von Mal zu Mal
in höherem Maß bewährt . Das Bollwerk
steht und ist nicht zum Wanken zu bringen.
Am kommenden Opfersonntag zeigen wir,
was es heißt, ein Deutscher ?n ' eil?.

Augen wuroen grog vor « cyren und gingen über
das Kind hinweg. Dann sprang sie an dem Kna¬
ben vorbei, stieß die Tür ganz auf und stank
vom Schein des Feuers übergossen. Aus dev
Scheune schlugen hohe Flammen auf, sie hörte
das Knistern und Prasseln, ihre Knie wollten ihr
zusammenbrechen: es war, als murmle sie aus
irren Worten etwas wie ein verstörtes Gebet,
wie sie halb rennend und halb so, als müsse sie
jeden Augenblick in sich zusammensinken, an das
Bett des jüngsten Kindes stürzte. Das Kind öff¬
nete nur einmal, als Hildegard es aus den Kis¬
sen hob, die schlaftrunkenenAugen, lächelte wie
im Traum , als es die Mutter erkannte, lehnte
den im Schlaf verstrubelten Kopf an ihren Hals
und schlief wieder ein. Hildegard hielt den kleinen
warmen Körper an sich gepreßt und zitterte. So
stand sie, einen . . . zwei Augenblicke lang. Sie
war ja nur eine Frau . Und wo war Kornel?

Kornel hatte den Absprung gewagt. Der Regen
peitschte ihm ins Gesicht und auch beim nächsten
Aufbrennen der Blitze, die wieder sekundenlang
zu sieden schienen, sah er nur eine fremde, ihm
unbekannte Welt mit gespenstisch verzerrten Bäu¬
men, die wie Jahrmarktschreier oder fuchtelnd«
Prediger aussahen. Mit den Händen fühlte ev
den Platz um sich ab und kauerte sich einen Au¬
genblick auf einen der Felsbrocken, die hier aus
dem Abhang hervorsprangen. Es schien, als
wüßte er nicht mehr, was er eigentlich wollte. Cs
muß wohl eine plötzliche Mattigkeit gewesen sein,
aber dann trieb ihn etwas weiter, etwas Dump¬
fes und Furchtbares, wie eine uralte Menschen¬
angst, wie ein verschollener Traum von einem
Feuer in dbr Nacht. Wann hat er das geträumt?
Vor tausend Jahren ? Und brennt es immer noch?

Es brennt immer noch! Sieht er es denn nicht,
jetzt, in diesen Augenblicken, da die Blitze schwei¬
gen, wie um zu sehen, ob ihre Feuersaat nicht
endlich sprießt? Und als hätten sie ihr Werk nur
schwach vollendet, werfen sie in Schüpferlust im¬
mer wieder neu ihren Samen aus, berauscht vom
eigenen Glanz, und rund um den Himmel brüllen
die Bässe des Donners das Hochzeitslied.

Aber da steigt von unten das Feuer wieder
aus und entfaltet sich wie eine Fahne. Rötlich
überslammt sieht Kornel das Dorf, zusammenge¬
duckt wie ein Hühnerschwarm stehen die Häuser.

Kann er denken, daß das feine Scheuer ist?
Es ist ihm nur zumut, als brenne er selbst, upd
daher spürt er nicht, daß er tief im Wasser watet;
spürt kaum, daß er von Baum zu Baum gerissen
wird wie ein Wrack im Sturm . Einmal nur durch¬
zuckt es ihn . . . und bewahr' uns vor dem Was¬
ser im Berg! — Sind doch die alten Dinge wahr,
die er nicht geglaubt hatte, und auch die kommen¬
den, die sie prophezeiten? Die alte Angst oder
der alte Glaube?

Er achtet nichts um sich, er stürzt von Schritt
zu Schrttt ; manchmal versinkt er irgendwo bis
zu den Schenkeln, befreit sich wieder, stürzt weiter
und versinkt fast bis zum Bauch im Morast. Da
will er plötzlich aufschreien, wie in jäher Erkennt¬
nis, aber der Schrei ist zu schwer, als daß er her¬
auffände vom Herzen zum Mund.

(Fortsetzung folgt.)

Kultureller Rundblick
Moorforschungsinstitut für das Buderwesen

Am 16. Oktober wird in Franzensbad
das neu errichtete Moorforschungsinstitut für
das deutsche Bäderwesen vom Präsidenten
des Reichsfremdenverkehrsverbandes und Let¬
ter des Fremdenverkehrs in Deutschlands
Staatssekretär Hermann Esser,  feierlich er¬
öffnet werden . Das Moorforschungsinstitut
wird die Arbeit der ebenfalls dem Reichs¬
fremdenverkehrsverband anaeschloffenenReichss
anstatt für das deutsche Bäderwesen in Bres¬
lau auf einem wichtigen Spezialgebiet der
Balneologie ergänzen.

Oie Wiener Sängerknaben in Schweden
Das Gastspiel der Wiener Sängerknaben in

Stockholm  gestaltete sich zu emem großen
Erfolg . Ein vollzähliges Publikum bereitete
den jungen Künstlern im Großen Saal des
Konzerthauses eine begeisterte Aufnahme . Die
Presse der schwedischen Hauptstadt widmete
ihnen und ihrem Dirigenten , Prof . Groß-
mann,  anerkennende Kritiken.

ks genügt nickt ellsin, gute Kleis-
mittel ru «nesugsn, sie müssen
such schnellstens rurätelle sein«
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«Kess stets ösreitschskt sorgt clis^
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^ Transportmittel Riehl genügen.



Oie Landeshauptstadt meldet
Unter der Leitung des Gauamtsleiters des

Amtes für Bolksgesundheit der NSDAP .,
Ministerialrat Dr . Stähle,  findet am 13.
and 14. Oktober in Stuttgart eine Gau»
la - ung  des Vollkornbrotausschusses statt.

Die Deutsche Stenographenschaft , Gau Würt¬
temberg - Hohenzollern , hält am kommenden
Sonntag ein Leistungsschreibcn in
Kurzschrift  ab , wobei die besten Arbeiten
mit Ehrengaben ausgezeichnet werden.

Am vergangenen Wochenende führte das
imbulante Gewerbe auf dem Wasen in Bad
Lann statt  zwei Spieltage zugunsten des
Kriegs - WHW . durch. Dem Kriegs - WHW.
konnte hierdurch der schöne Betrag von 4014
Mark zur Verfügung gestellt werden.

Die seit Samstag vermißt  gewesene
Schülerin S . N. wurde ermittelt  und ihren
Angehörigen wieder zugeführt.

*

Göppingen . (An ge fahren .) An einer
Kreuzung wurde eine 60jährige Fußgängerin
von einem Radfahrer  angefahren und so
schwer verletzt, daß sie ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mutzte.

Aalen . (Zusammenstoß .) Der Post¬
beamte Hieber  stieß , als er mit dem Fahr¬
rad über Land war , mit einem Auto zusam¬
men. Er erlitt einen doppelten Schädelbruch
und starb tags daraus im Krankenhaus.

Ulm . (Gräßlicher  Tob .) Zwischen Kes-
selbronn und Seligweiler wurde ein Mann
neben einem Hochspannungsmast liegend auf¬
gefunden . Er wies gräßliche Brandwun-
pen  air den Händen ans. Der Schwerverletzte
erlag bald nach seiner Einlieferung in das
Krankenhaus . Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß er den Tod an der Hochspannungs¬
leitung gesucht hatte.

Oberndorf a. N. (Vorbildliche
Opserbereitschaft .) Unter dem gewal¬
tigen Eindruck der Führerrede zur Eröffnung
des Kriegs -WHW . spendete die aus 34 Gc-
folgschaftsmitgliedern bestehende Arbeitsge¬
meinschaft eines hiesigen Werkes den Betrag
von 200 Mk. für das Kriegswinterhilfswerk.
Aus Baden

Konstanz . (Hochstapler fest ge nom¬
men .) Dieser Tage tauchte ein 24jähriger
junger Mann ans Bremen am Bodensee auf.
Um seiner Person Geltung zu verschaffen, gab
er sich als Doktor der Medizin aus und ver¬
lobte sich mit der Tochter einer Familie aus
dem Rheinland , nicht ohne der Mutter vor¬
her 150 Mark abgenommen zu haben . Seine
erste Verlobung hinderte ihn keineswegs, mit
einem Servierfräulein anzubändeln und die¬
sem 50 Mark abzuknöpfen . Schließlich fand
der Bursche Eingang m einer Konstanzer
Familie . Auch hier wollte er sich mit der
Tochter verloben . Die Kriminalpolizei wurde
auf diesen hochstävlerischen Heiratsschwindler
aufmerksam und hat ihn hinter Schloß und
Riegel gesetzt.

Neustadt i. Schw. (Tödlich abgestürzt .)
Der 17jährige Ewald Diebold  stürzte , als
er mit ^ wei Kameraden den Falkensteinfclsen
im Höllental erklettern wollte, ab und erlitt
dabei so schwere Verletzungen , daß er kurz
nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus
starb.

kür«Ile
Ole Abschlüffe des Alllanzkonzerns

Bei der Allianz - Versicherungs-
AG . Berlin  brachte das Fahr 1940 eine Ge¬
samtprämieneinnahme von 192.2 (i. V. 217,9)
Millionen Mark ; der Prämienrückgang ent¬
fällt fast ausschließlich auf die Kraftfahrtver¬
sicherung. Die Aufwendungen für Schäden
zeigen einen Rückgang von 113 auf 107 Mil¬
lionen Mark . Die Sicherheitsmittel und tech¬
nischen Reserven der Gesellschaft werden mit
321 (302) Millionen Mark ausgewiescn . Aus
dem Reingewinn von 6,41 (6,37) Millionen Mk.
wird die Ausschüttung einer Bardividende
von wieder 8 v. H. vorgeschlagen. Die Al¬
lianz - Lebensversicher nngs - ÄG.
verzeichnet für 1940 bei einem Neuzugang von
573 Millionen Mark und bei weiter stark ver¬
mindertem vorzeitigem Abgang einen Ge¬
samtversicherungsbestand von 5,52 (5,13) Mil»
liardcn Mark . Die Zahlungen ans Versiche-
rungsverpflichtnngen sind auf 90 (77). die Prä¬
mieneinnahme auf 245(232h die Kapitalerträge
auf 60 (56,6) und die festen Kavitalanlägen um

auf 1.H3 Mm .oueu Mark gestiegen. Aus
dem Reingewinn von 2,40 (2,45) Millionen
Mark sollen ebenfalls wieder 6 v. H. Divi-
Lende gezahlt werden . — Bei der zum Allianz-
Konzern gehörenden Kraft - Versiche-
r un  g s-  A G. Berlin ist die Prämienein -.
uahme infolge der Kriegsverhältnisse von 50.36
aus M Millionen Mk. zurückgcgangen . Auch
der Schadenansall ist geringer geworden . AuA
dem Reingewinn von 291 000 (250 000) Mark
wird eine Dividende von wieder 6 v. H. vorae-schlagen. a

Vleborelfe. Biderach:  Achsen 48 biß ir/i arr»«
ni, je PfnnL Lebendgewicht. Kühe 47g dien
b-ln 162 bis 680. Jungvieh IM bis 456 Mark -
Herbertinaen:  Kalbeln 546 bis 726 SLlli-n.
ktihe 486 bis 586. Junarilwer 186 bis 826 Mark'

SÄweinevreise. Biberach:  Mntterfchwcine 17a
bis 186. MNchschweine 14 bis 36. Läufer so iü /75
Mark. — Giengen an her Bren,:  Saua-
schweine 22,56 bis 36. Läufer 56.56 bis «4 Mark —
bis 35 M^Vie ^ M""ors» weine 155, Ferkel 21!

von 18,44 171,r dis 7,33 17kr

A8.-fresst » Vssürttvmbsrg Owbü . OssLnitteitauL O. Üoaz » *
Qsr . 8tuttg »rt . k'risöi -iodstr . 13. Vsrivxslsitsr uvä 8<.-drikb.
Isltsr kV 6 . 8obssls , Oruv . Vertag : 8odukLrrv»t6W »ctlt
6wdü . Druck : Oslseklägsr 'sebs Luckärucksrsi (HIv.
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Amtliche Sekanntmachungen

MkrMerMWklse
Nachstehend wird die Anordnung , des Herrn Wurst . Wirt-

schaftsministers — Preisbildungsstellc — über Verbraucherhöchst¬
preise sür Spcifekartoffeln vom 29. September 1941 — Reg.
Anz. Nr . 69 — in der für den Kreis Calw maßgebenden Fassung
bekanntgegeben:

8 i
Bei Abgabe von Speisekartoffeln an Klcinverteiler und Ver¬

braucher gelten mit sofortiger Wirkung bis 30. November 1941
nachstehende Höchstpreiseje 30 KZ:

Abgabepreis des Großverteilers ! Abgabepreis des Kleinverteilers

ab Bahnwagen, frei Lager de- frei Ke!- ab Lager frei Kel- Laden-
Lager oder Braß- Kletnver- ler de« ler des u . Klein-
markt an Klein- tetler- bzw. Klein- Klein- markt»

verteil» und Der- frei Keller verbrau- verbrau- preis
brauch« de« Grobaer.

brauch« «
tSaststüllen

cherS cherS für b üg

u. dgl.

Ulk 3L6

Preisgebiet Gelbe Sorten:
ö 3.20 3.30 3.50 3.50 3.60
c 3.15 3.25 3.45 3.45 3.55
0 — — - S.05 3.15

Weiße , rote und blaue Sor t«n:
ä 3.— 3.10 3.30 3.30 340
s 2.90 3.— 3.20 3.20 3.30
c: 2.85 2.95 3.15 3.15 3.25
v — — — 2.75 2.85

Beim Verkauf von Mengen unter 5 .KZ darf nur der bei
Abgabe von 5 stx festgesetzte Laden- b-,w. Kleinmarktpreis zu¬
grunde gelegt und die Ansrundnng von Pfennigteilbeträgen erst
beim Endbetraa vorgenommen werden . ' ,

Weitere Zuschläge, z. B . sür die Abnützung der vom Liefe¬
ranten leihweise zur Verfügung gestellten Verpackung, dürfen
weder vom Großvcrteiler noch vom Kleinvertciler berechnet
werden.

Großverbraucher i. S . von Abs. 1 Spalte 2 ist, wer je Liefe¬
rung mindestens 2500 KZ bezieht.

82
Die für gelbe Spcisekartoffeln festgesetzten Verbraucherhöchst¬

preise erhöhen sich für die Sorten „Juli " (Nieren ), „Sieglinde " ,
„Viola ", „Königsbergcr -Gelbblanke" und „KuPPinger " um 1.—
Reichsmark, für die Sorten „Frühe Hörnchen" und „Tannen¬
zapfen" um 2.— RM . je 50 KZ.

Die für weihe, rote und blaue Sorten festgesetzten Verbrau¬
cherhöchstpreise erhöhen sich für die Sorte „Königsberger Blau-
blanke" um 1.— RM . je 50 üg.

Die in Abs. 1 und 2 aufgcführten Kartoffelsorten , sür die ein
Aufschlag zngelassen ist, müssen im Einzelhandel deutlich gekenn¬
zeichnet werden.

8 3
Für die unmittelbare Belieferung des Verbrauchers durch

den Erzeuger gilt folgendes:
1. Bei Abholung durch den Verbraucher beim Erzeuger darf

nur der Erzeugerpreis von RM. 2.70 bei gelben Sorten
und RM. 2.40 bei weihen, rot n̂ und blauen Sorten je
50 kx gefordert und bezahlt werden.

2. Bei Zusendung mittels fremder Beförderungsmittel darf
der Erzeuger die verauslagten Transportkosten auf die in
Zsf . 1 aufgeführten Preise schlagen.

3. Bei Lieferung frei Keller des Groß- oder Kleinverbrau¬
chers mittels eigenen Fahrzeugs des Erzeugers dürfen
höchstens die für diese Lieferarten festgesetzten Preise nach
8 1 Abs. 1 Spalte 3 oder 5 berechnet werden. Z 1 Abs. 3
und 5 gilt entsprechend.

Die Bestimmung in § 2 findet auf die Preisberechnung nach
Abs. 1 entsprechende Anwendung.

8^
Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung über Stra¬

fen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungengegen Preisvor-
schristen vom 3. Juni 1939 (Reichsgesetzbl. I S . 999) in der
Fassung der Verordnung vom 28. August 1941 (Reichsgesetzbl. I
S . 539) bestraft.

Zu dem Preisgebiet L gehören die Gemeinden:
Birkenfeld und Neuenbürg.

Zu dem Preisgebiet O die Gemeinden:
Calw , Altensteig, Bernbach , Calmbach, Dennach, Dobel,
EnzklösteAe, Herrenalb , Hirsau , Höfen, Bad Liebenzell,
Loffenau , Nagold, Neusatz, Rotensol , Salmbach , Schöm¬
berg, Schwarzenberg , Bad Teinach, Unterlengenhardt,
Bad Wildbad.

Zu dem Preisgebiet v alle übrigen Gemeinden des Kreises.
Calw,  den 8. Oktober 1941.

Der Landrat.

Antrüge auf Unterstützung aus dem
Winterhilfswerk

sind für Calw , Alzenberg und Kcntheim am
Montag, den 13. Oktober, für die Buchstaben 74—L
Dienstag, den 14. Oktober, für die BuchstabenI, —2

je nachmittag» von 3 —5 Uhr
in der NSB .-Geschäsisstelle in der Salzgasse zu stellen. Unterlagen
über Verdienst und sonstiges Einkommen (Zahltagszettel , Renten¬
bescheide usw.) sind mitzubringen.

Lalw, den 11. Oktober 1941
Der Ortsbeaustragte für das WHW. : Schlaich.

llnodlsucl,
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össctimock -uncl
gel 'uclifi'ei.

Nächste Woche Zieh ungk

KtkssM klyM-

ösrgelct /
iiMgsrsol
surbturH

El>W. Soltttdimsle
18. Sonntag nach dem Drei«
einigkeitsfest, 11. Oktober:

9.30 Uhr Hauptgottesdienst;
3.00 Uhr Trauerseier für Uffz.
Wilhelm Blum in der Kirche:
5-30 Uhr „Das Spiel vom ver¬
lorenen Sohn", dargestellt von
Pforzheimer Jungen (Kirche).

Mittwoch, IS. Oktoberr
8 Uhr früh  Kriegsbetstunde in
der Kirche(Chor);
8 Uhr abends Männerabend im
Veretnshaus.

Donnerstag»1k. Oktober:
8 Uhr Bibelstunde(Offenb. 20)
Veretnshaus.

Ordentliches

Nachhilfe-
Unterricht

in allen Fächern der Oberschule
erteilt.

Angebote unter M . N. 2S8 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

2 Mostfäffer
280 Liter und 310 Liter haltend,
werden verkauft .Ronnengafs«1

Mädchen
für sofort oder später gesucht.

Drau Anna Sachs
Konditorei

Hausmädchen
g-s«cht für gepflegten Haushalt
Nähe Braunschweig. (Hausfrau
leidend.) Vorstellung erbeten im

Sanatorium Dr. NSme«
Hirsa«

Lv/ttcßng tat not/

So beurteilt der Arzt
Lrtneral - Svaltabletten

„Die Trineral -Ovaltabletten wurd. an ein. aro
Krankenmaterial d.„Medizin.Poliklinik der deutsi
Karls -Universität" erprobt. Die Wirkung trat re¬
gelmäßig und rasch ein. Die Tabletten lassen
sich leicht schlucken und werden gerne genommen.

ISelbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehme
Nebenwirkungen in keinem Falle auf. Insbesondere ver-

IUrsachen sie keinerlei Magenbeschwerden." 20. 12.40IBei Glieder-«.Gclexkkchmcric«,Gicht,Rheuma.Ischias,Hereulchub,
IErkältungskrankheiten, Grippe, Nerven- ». tkavllchincrzc« hclf. die
bochwirks. Trineral -Ovaltabletten. Sie ivcrd. auchv. Herz-, Magen-

Iu. Darmempfindlichen best, vertragen. Mach. Sie sof. ein. Verfuchl
IBeachten Sie Inhalt » Preis - . Packung : LOTabl. n«r79Psg .l
11n allen Apotheken oder Trtneral GmbH., München H 271185

Verlang. Sie kostenlose Broschüre„Lebensfreude durch Gesundheit"/

7><ruê -
Allburg, den 10. Oktober 1941

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nähme, die wir beim Heldentod meines lieben

/ei7/§7 Sohnes, unseres guten Bruders
an«/ Fuk ck/e Adolf Weber

Oel- erfahren durften, sagen wir hiermit unseren
sckls^er'sctie aufrichtigsten Dank.

Lucttckruckerei Die trauernden Hinterbliebenen:
Lsliv Christine Weber mit Angehörigen

Zugelaufen
am 5. Oktober

Deutscher Schäferhund
gelb mit schwarzem Sattel und wei¬
ßen Flecken am Hals. Abzuholen
auf der

Polizeiwache Lalw

Bin unter

Nr. «SS
an das Fernsprechnetz

angeschlofsen.
W. Neusang, Damen- und
Herrensriseurgeschäst, Hirfau

Gut möbliertes , heizbares

Zimmer
mit fl.Wasser sofort zu mieten ge-
fucht. Angebote unterL. B . 288 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht."

ẑ ZimmrWhnW
baldigst zu mieten gesucht.

Angebote unter 3 . N- 288 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht."

viele «emvlilrlt
ckle»sml

und sichere Dir ein Klassenlos.
-/- RM. 3.- . '/. RM. S.-
Verkaussstelle: Wilhelm Winz,

Friseurgeschäst. Marktplatz.
«illionen -Sewinnel

Ziehung  IS.und 17.Oktober 1941

Z Der Ufa-Film von Deutsch-
I lands Seehelden und ihren
- Siegen im Freiheitskamps
I gegen England. Ihr persön-
! liches Schicksal und ihr ge-
i meinsames im Kämpfertum
I verwurzeltes,ihr Berhältnis
Z zu Frau und Kind, zur Mut-
I ter u. Geliebten ergeben die
Z gewaltige Grundmelodie.

^ Dazu:
Z Kulturiilm unci

ß VVoclivnscksu

I Porslellungen:
- Freitag dis Sonntag je
I 19.S0 Uhr, Sonntag
!> 14 Uhr und 17 Uhr.

n Jugendliche haben Zutritt!

Il
Eine mit dem7. Kalb 39 Wochen

trächtige

Kuh
verkauft

Wilhelm Roller, Schmied
Neubulach

Nebenbei auch ein schbner Ersoig ibi dl»
Kleinanzeige In der .Schwär,wald-Wacht",
die «in« tüchtige«rast für den NachhUl»-
untenicht beschaffteI
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